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2. Jahrgang 


Ein Liebeswerk. 


Ließeswerk — vlelleicht war's nur ein 


’ 


Wort, 


mehr beglückt, als reiche Geldes ſpen de, 
dankbor faltete zwei müde Hände 


einziges, ku zes kleines Freun des wor, 
ch neu belebend klingl's im Herzen fort. 


I Liebeswerk — vielleicht ein 
der von 


einen, 
n kalt di 


Leb 
e lugenbſtolze Wel! 


Händedruck 
und Mück geſch den, 
gemi den 


‘ 


I eirz’ger, teilrahme voller Händedruck, 


Jeſu willen, ſieh, das war genug. 

1 VLiebeswerk — vielleicht wor's nur elt 
Blick — 

r ein verhärtetes Gemüt erweſchte, 

Feinz'ger warmer, liebdurchdrur guer Du ck — 


d neu ei 


7 


n Liebes werk! — Es eilt der Augenblick, 
B sicht des Tages raſche Stunden ſchwinden, 
m’ einen kleinen Lebesdienſt zu finden. 
tu es bald, und bleibe nicht zurück 
es nur ein Wort, ein Händedruck, ein 
in Biidk, 
B. Haldern. 


betlernes 


ſtand ein längſt 


G 


romme Leute find fröh⸗ 


Es lebte einmal in unſerer Landſchaft 
war von Haus aus ein 


Bauer, 


liche L L. cute. 


Freuet euch in dem Herrn 
wege. und abermal ſage ich: F 


euch 


alle⸗ 
Feeuet 


Phil. 4 


der 


knſch wie wir alle: bedrückt und traurig, 


ge gut 


. 


en Stall; 


waren. So war er noch, 


vierzig Jahre alt war. 
Zwiſchen vierzig und fünfzig erlebte 
zweimal einen ſchweren wirtſchaftlichen 
aden: zuerſt ging ein Viehſterben durch 
dann, im dritten Jahr da⸗ 
„ zeigten ſich an feinen Gebäuden fo 
&e Schilden, daß er mit vielem Geld 
n Neubau aufführen mußte. 
fzig Jahre alt war, 


un er Sorgen hatte; fröhlich, wenn die 


als er 


Als er 
da war er ein 


‚mid, deſſen Seele nach dem Finſtern 


ge igte, 


Er war immer bedrückt, 


War 


oft übler Laune, mied den Verkehr mit den 


Menſchen. 
Zwiſchen fünfzig und ſechzig wurden 
die Kinder groß und verließen das Eltern⸗ 


haus. Sie kamen eines Tages wieder, um 
der Mutter die letzte Ehre zu geben. Er 
wohnte einſam mit einer alten ſchweig⸗ 
ſamen Haushälterin in ſeinem ſtillen Ge⸗ 


Zu Hauſe angekommen, ging er lange 
noch in tiefen Gedanken in der leeren 
Schulſtube hin und her, ganz verwirrt 
von dem, was er erfahren hatte: daß aus 
demſelben Eoangehum Finſteres und Fröb⸗ 
liches, Bitteres und Süßes kommen könnte. 
Die Urſache kann aber nicht ſo ſagte er 
zu ſich ſelbſt, in dem Evangelium liegen. 


böft, das im Schatten hoher Pappeln lag.] Die Schuld iſt in dem Menaſchen zu 
Als er fechzig Jihre alt war, ſprach er ſuchen. Dieſelbe Blume liefert der Biene 
ſoft tagelang kein Wort, ſchickte die Haus⸗ den Honig, und auch das Gift; die⸗ 
hälterin hinaus, das Nötige mit den ſelbe Sonne bringt die eine Pflanze zum 
Len ten zu bereden. Er kam zu en te die andere zum Welken; es 
[Feſt; er ging zu keinem Nachbarn. Er kommt auf die Stellung des Menſchen zum 
kümmerte ſich um keine Menſchennot: er Guten an. Gute, wit klich zute, d. h. 
[ſandte kein Mittageſſen zu der kranken fromme Menſchen, müſſen auch fröhli iche 
Frau des Arbeiters und ging zu keſnem Leute fein. Biſt du es, Leſer! 
Begräbnis | G. 8 
Zwiſchen ſechzig und ſiebzig alter te er 
raſch und legte ſich eines Abends zum h 
Spar ; g ; f RS Pfl 12 d T i 5 
letzten Male nieder. Am folgenden Tage Pflanze un: er. 
a ein Nan . der Leh in ſein K — ar 
kam ſein Nachbar, der L hrer, in jet Haus die künplichen Düngemittel. 
. drang bis au ſein Bett. Der Lehrer Von Dr. $ olfk 
3 \ * Von Dr. D. W̃ 171. 
war ein Mann wie er, mit ſchon grauem 
Haar. In jedem Inhre werden mit den geern⸗ 
teten Früchten Näbrſalze aus dem Boden ent: 
Der uke, halb aus Verlegenh 3 N en 
Der Kra halb on Verlegenheit, fern! Damit, der Boden nicht erſchöpft wird, 
da er ſo plötzli 0 einen Menſchen vor ſichf wuß für ie Erſatz geſchaffen erden, Der 
ſah, auch wohl im Fieber, war gleich reden tärſſche, der Staſ dt ger, iſt dazu durchaus 
ſelig und ſagte: „Ich weiß nicht, Nach⸗ zickt gust ich nd. Der Boden iſt zwar im⸗ 
u * . Fr Hande te 1 un won 
bar, wie 68 möglich iſt, daß Sie bei all Hand s. ſich fl zu erhellen, und war ge⸗ 
de Un 1 d — a8 ern ‘ 1 Bi im eht das durch Vercw tterung Der möderen 
dem Rn „ das Sie in Ih em Leben Te lchen, badunch werden nie'e in ihnen ent, 
gehabt haben, und bei der vielen Mühe haltene Nöh ſalze ve fügb er. Man hat früher, 


mit den Kindern immer einen fo frohen 
Sinn und ſo heitern Mut gehabt haben?“ 
Der Lehrer ſagie ſchlicht und freundlich: 
„Ich habe mich immer am Eoangelium 
gehalten, Nachbar, das hat mich immer 
froh und ſtark gemacht.“ „Das Eoange⸗ 
lium?“ ſagte der Kranke, „das hit Sie 
mutig und fröhlich gemacht? Das Evan⸗ 


gelium? Zum Evangelium habe auch i ch 
mich immer gehalten! Sehen Sie: da 
liegt das Andachte buch und da liegt 
Bibel und Geſangbuch.“ Da warf der 
Lehrer einen raſchen ſcheuen Blick auf 


die drei alten dicken Bücher 
unſicher und leiſe: 
nicht!“ 


und ſagte 
verſtehe ich 


Das 


als der Boden noch hillg war und für 
jeren überreichſſch davon zur Ve fügung ſtand, 


ir hr 


immer von dieſer E; cheinung Gebrauch ge⸗ 
macht, man ließ den Boden brich liegen. 


Heutzutage iſt die Bach ert ſchaft ncht mehr 
ertragreich genng. Wit wüſſen deswegen mit 
der Zuführung künſtlicher Düngelalz- nach 
he fen Wir fohen ſchon, daß wr ein der 
Pflanzenaſche alle di j ai u Salze wieder 
finden, welche die Pflanze aus dem Boden 
9 8 Pflanzen oder Ho lzaſche (auch Torfs 

ch) ift dauer ei n gutes Düngemtel Rohlens 
asche dagegen nicht. da in 73 Kohlenaſche 
viele ſchädlichen Beſtandteile estbalten find, 
Wenn wir die fl menaſche unterſuchen fo 
werden wir uns ein Bild da on machen können, 
welche Salze ſcc die Pflauze wichtig find und 
daher dem Boden zug führt werden willen. 
Diife Unterſuchungen find auch ſchon ſetzr oft 


ausgeführt worden Der Vater der modernen 
Chemie und Begründer der Däng⸗mittellehre 
Juſtus von Liebig hat zuerſt dieſe Frage 
gründlich bearbeitet und viel zur Hebung der 
Land wirtſchaft beigetragen. Eines von dieſen 
Düngeſalzen, die Po taſche, haben wir ſchon 
kennen gelernt Es iſt dies ein Kaliſalz Zur 
Düngung werben daher Kaliſalze unbedingt 
nötig ſein Man findet im Handel die ver⸗ 
ſchiedenſten Kaliſalſe augeboten, von denen 
hier Cglorkalium und Carnallit genannt ſein 
mögen Sie werden vach dem Gehalt an Kali 
bezahlt. Es empfiehli ſich, Düngeſalze nur bei 
gulen Firmen zu kaufen, die den Preis wirk⸗ 
lich dent Gehalt entſprechend berechnen, denn 
gerade bei den Düngeſalzen fleht dem Betzu! 
Tor und Tür offen, da der Laie nicht im 
ſtanderiſt, dem Düngemittel feinen Wert an⸗ 
im viel weniger noch es zu unterſuchen 

ußer den Kaliſalzen finden wir in der 
Pflanzenaſche noch phosphorſaure Salze, Kalk, 
Eiſen u a. Auch dieſe Salze milſſen dem Zo 
den zugeführt werden Die Phosphorſäure 
dient hauptſächlich zum Aufbau der Eiweiß 
körper das Eiſen zum Aufbau des Blatigrüus 
Pho' phorſaure Salze find im Handel unter 
dem Namen Superphosphat oder Thomas mehl 
zu haben, Superphosphat iſt für gewöhnliche, 
Thomasmebl mehr ffir ſaure, d. 5. ſumpfige, 
moorige Böden geeignet Auch bei dieſen 
Dürgemitieln wird der Preis en ſpꝛechend dem 
Prozenigbkalt an Phosphorſäure feſtgeſetzt 
And) hier iſt beim Einkauf Vorſicht zu üben, 
denn Salze von niedrizem Gehalt an Pßos 
phon ſzure find fat wertlos, da ia die Frach 
mehr koſtet als das Düngeſalz wert ift. Be 
fonber? in der jetzigen Zeit wird mit Dünge⸗ 
ſalzen viel Schwindel getrieben, da dieſelben 
ſehr knapp ind Es iſt jedoch zu hoffen, daß 
mit dem Eintritt ruhigerer Verhä tniſſe wieder 
gute künſtliche Düngermittel auf dem Markt 
erſcheinen. 

Eiſen brauchen wir im allgemeinen dem 
Boden nicht zuzuführen, da davon immer ge⸗ 
nügend im Boden und dem Dünger enthalten 
iſt. Anders fieht es mil dem Kalk. Es gibt 
viele Böden, die durchaus kalkarm ſtud; dleſen 
muß ber Kalk zugeführt werden, und zwar ge: 
ſchteht das am zweckmäßigſten durch das ſoge⸗ 
naunte Ralten des Bodens Es wird nach dem 
Umpflügen feiner ungelöſchter Kalt über den 
Boden gestreut; dadurch wird nicht nur eine 
Kallzuführung, ſondern duch die ätzende Wir 
kung des Kaltes auch eine Zerſetzung der 
1 Bodenteilchen und ſomit eine Auf 
öſung der im Boden enthaltenen Mährſalze 
erreicht: . 

Wir haben hier noch eine beſonders wich 
tige Gruppe der Düngeſalze zu erwähnen. 
Es find. Died die ſtickſtoſſhaltigen Salze, Sal⸗ 
peter und Ammoniakſolze. Der Srickftoff, den 
wir ſchon als einen Beſtandteil der Duft kennen 
gelerut haben, iſt für das Leben von Pflanze 
und Tier ungemein wichtig, denn alle Eiweiß⸗ 
körper find ftickſtoffhaltig. Stickſtoff iſt in der 
Natur überreichlich vorhanden, denn die Luft 
beſteht ja zu / aus ihm und trotzdem iſt 
dieſer in der Luſt enthaltene Slickſtoff für die 
Pflanze jo gut wie wertlos, denn ſie vermag 
ihn nicht aaf unehmen. 

Die Pflanze nimmt den Stickſtoff nur in 
Form ſeiner Salze, des Salpeters und des 
ſchwefelſauren Ammoniaks auf. Es gib: nur 
eine Gruppe von Fflanzen, die den Stickftoff 
der Luft guszunſtzen vermögen Es find dies 
die ſogenannten Schu eiter lingsblätier, zu denen 
Erbſe. Bohne und die Lupine gehören. An den 
Wurzeln dieſer Pflanzen b finden ſich kleive 
Knöllchen, in denen Bakterien wohnen. und 
dieſe vermögen den Stickloff aus der Luft 
aufzunehmen und ihn der Pflanze in geeigneler 
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Form Darzubieten Darum werden auch die 
Tupinen mit fo großem Erfolg auf ſandigem 
Boden als Gründünger angebaut, Allen an 
deren Pflamen müſſen wir den Stickſtoff in 
gebundener Form, als San darbieten. Im 
Stalldünger iſt der Stickſtoff als harnſaures 
oder auch als Ammoniakſal; vorhanden. Von 
den fünſtlichen Düngemitteln ſind der Sal: 
peter, oder, da er aun Czile in Amenika 
ſtammt. der Chile alpeter und das ſchwefel⸗ 
ſaure Am moniak ven Wichtigkeit Auch diefe 
beiden Salz: find jetzt ſchwer zu haben, aber 
nach Oeffnung der Grenzen und dem Eintreten 
ruhlger Verhältniſſe dürfen wir auf genügende 
Zuſuhr von Salpeter rechnen, denn beſonders 
in Deutſch'and, aber auch in anderen Ländern, 
hat man es währen) des Krieges, da ja die 
Zufuhr aus Amerika adasichnitten war ge 
lernt, den Salpeter au dem Stickſtoff der 
But zu machen. Als drittes wichtiges Stick 
jtoffoängeiaft iſt neben den beiden erwähnten 
noch der Kalkſtickſtoff zu nennen 

Soll alſo der Boden ſtetz aute Erträg⸗ 
bringen, fo mäfjen wir neben dem Stalldilnger 
noch Kaliſalze, Sunerpho’phat oder Thomas: 
mehl, Sa peter (Shmrfelfanes Ammoniak, 
Kalkftickſtoff) und Kalk anwencen Beim Ein⸗ 
kauf dieſer Düngemittel iſt⸗ auf den Gehalt der 
Salze zu achten und der Preis danach zu be⸗ 
rechnen Am beſten erfolgt der Einkauf ge 
meinſam Hürch eine Genoſſenſchaft oder durch 
bekannte Firmen, bei denen die Gewähr für 
elne gute Lieſerung gegeben iſt. 

(Schluß folgt ) 


Etwas von der Fibel und von 
der Bibel. 


Von Lehrer A. Zy bulastg. 


Dieber Leſer, haft du jemnis darüber nach⸗ 
gedacht, daß das Wort Fibel zum Worte 
Bibel paßt und warum? Du haft vielleicht 
einſtens in der Bibel leſen gelernl. Deine 
Rinder benutzen heute bar die Fibel Du 
weißt es auch, daß es früher viel ſchwerer 
war, leſen zu fernen und viel länger gedauert 
bat bis man leſen konnte, Jetzt geen die 
Kinder kaum einen Win er zur Schule und. 
ſchon können ſie die Fibel bei Seite legen und 
dir manchmal in Felerſtunden auch aus der 
Vihel vorleſen Ob fie aber auch daran ern as 
orrfichen mögen? Wohl wenig Aber doch nit 
der Zeit, da gewinnen die Worte ber Bitel 
einen Sinn für fie un“ ſchließlich wird der 
geleſene Text zu einem Gewinn für ihr Leber. 
Wäre nicht die Fibel — nützte dir nichts di 
Bibel, d. 9 Fönnteft du nicht leſen, würden 
für dich die Worte deines Gottes unallg in 
der Bibel daftehen. Halte das nicht für un 
wichtig. Was lut einer, der nicht leſen kann 
mit einem Bache? Er nimmt es, Ichägt es 
auf, ſieht lauter krumme, ſcnefe, krauſe Zeichen 
darin Aber er berfteht nichts davon. Des halb 
klappt er es zu. Die Blätter benatzt er, um 
feine Pfeife daran enmziniden, oder auch alk 
Packpapier. it er etwas klüger, ſo verkauft 
er eg. Vielleicht wirft er es aucz in den Win: 
El, wo es vermodert Es hat für ihn keinen 
Wert, benn er kaun es nich! eſen. Die Fibel 
aber löſt die verwirrende Verſchledenheit und 
Mannigfaltigkeit der Zeichen In der Schule 
fernen wir es ja unter der Litang uyſeres 
Lehrers erkennen daß auch die ſchwirrigſten 
Worte ſich aus wenigen, ſich immer wiebder⸗ 
holenden Zeichen zuſammenf k tzen. 
lernten wir Ha immer beſſer ſeſen. Baum 
Wer folte es glauben, daß dieſe verſchlun 
genen Zeichen daſſelbe bedeuten wie das Bild, 
das neben ihnen gemalt if, und in dem wir 


N Brotkugel an den Kopf, nach einer Weile 


Und dann 


einen Baum erkannten, Rönnen wir aber leſen 
fo iſt das für uns nichts Sonder bares. 

Auch un ſer Leben beſteht aus lauter krauſen, 
verſchlungenen Zeichen. Es find das Nas 
Kum ner, Glück, Unglück ufv. Wie oft vet 
Neben wir ſie nicht. Wer aber in der Fibe 
Mafter it, der findet die Deutung in dez 
Bibel. Sie iſt ja das Buch der Männer, bie 
tür Leben zu beſchreiben wußten. Sie iſt daf 
Buch,. das uns von Leuten erzählt, die ih 
Beben auch zu le en verſtandey. Ihr Lebens 
buch war ihnen klar und fie haben es aut 
dir klar dargelegt. auf daß auch du deiß 
Lebensbuch recht leſen köanteſt. Je mehre w 
verſuchen. die krauſe Zeichen unſeres Leben 
zu leſen, deſto ölter müſſen wir die Bibel un 
Rat fragen. Fragen wir fte oft, jo könne 
5 auch recht viel aus unſerem Lebens bucht 
eſen. 

So, lieber Leſer, hängen Fibel und Bib 
zuſammen. Es iſt nicht bloß ein Wortſplel ez 
will auß auch was ſagen. Du haft wohl ſchog 
oft Gott dem Herrn gedankt, daß er dir fall 
edlen Schatz die Bibel, gegeben hat, der dt 
liber iſt, denn alle Schätze der Welt. Haß 
du denn auch ſchon Gott gedankt, daß er di 
einft eine bel in die Hand gab und aug | 
einen, der dir hilf, die Zeichen darin 
deulen? 8 | 


„Unſer täglich Brot gib 
uns heute“. 
Es iſt Mi tazszeit. Haſtig ſchreiten 
Zöglinge einer höheren Lehranſtalt nach den 
Speſſeſaal. Denn wie man frühmorgens ſei 
zwei, drei Taſſen heißen Tee hinunterſchlü eit 
dazu das Slickchen Brot, ſo hatte man ml 
kein Krümchen im Munde, und es iſt ſchoßz 
drei Uhr. 
Im Saale ſitzen Schulter an Schul 
dei langen weißen Tiſchen ungeduldig wa 
tende Menſchenrethen Hin und her jchhe 
einzelne Bediente. Teller, Bläfer und Sat 
klürren ſchroff. Dazwiſchencufe erſchallen, aug 
blickliche Tumulte wegen der Sitzpläge Mi 
ſtehen Ez wort un? wimmelt durcheinan 
wie ein Ameiſenhaufen. N 
Da zieht breit und behäbig der leit 
Dampf der zubereiteten Speiſen durch den & 
ei her Wie da die Gaumen der ausgeht 
erten Hörer gekitzelt werden? Ungedul 
auen manch an den Brolktuſten, and 
würzen ſich ihr Brot reichlich mit Salz 
Moftrich 
Da — platſch! flog dem Nebenmann e 


1 
| 
1 
die zweſte ... Und nun geht's los Es ei 
fleht ein regelrechtes Bombardement mit mut | 
oder weniger kleinen Unterbrechungen. 
Anfänglich zurlickhaltend, von einem [row 
ren Gefühl bemächtigt, ſchweigt man. Do 
de Brolſchießerei hält welter un zeſtüm a 
Da bäumt ſich das Gefühl des Wizerſpruc 
ganz mächtig in mir auf. Au zenblicke, M 
nuten bezwinge ich mich, denn im Grunde ge 
nommen bin ich doch in dieſer Geſellſchaft de 
„Fremdling“, fann nicht ohne weiteres meiner 
Eſtrüſtung Bart machen Und doch In 
er witziger Form bemühe ich mich mrs 
T ſchzeſellſchaft auf den Frevel ihres Tu 
aufmerfſam zu machen, 
Das ſtrenge Geſicht meines Vue 
der das kleinſte Broikrümchen, behutſag 
son der Erde hob, es den Bögleig zum 
Ver ſpeiſen cuf den Zaunriegel⸗ oder Volle 
egte, — ſtan) vor meinem erregten 6 * 
Die heilige Ehrfurcht dor dem Stick Bron, 
das wir durch die Gnade naſeres ag 
liſchen Vaters verſpeiſen, iſt mir von zu Hai 
aus in Leib und Blut übergegangen | 


2 


\ 
\ 
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Und hier? Da beginnts wied zum mit noch 


tolleren Hieben, ganze Brotfläckchen 
durch den Saal 8 f 
Entrüſtet bis aufs Tieſſte ſtehe ich auf, 

mein Geſicht gläht, die Stimme bebt vor Er⸗ 
regung „Meine Herrn“, platze ich heraus, 
„ihr begeht eine Totſünde, indem ihr das hei 
lige Brot auf ſolche abſcheuliche Weiſe verum: 
ehrt. In meiner Heimat würd die winzigſte 
Brolkrume aufgehoben, nutzbar gemacht. 
denkt, wieviel Arbeit von Menſch und Tier 
an jedem Stückchen Brot haftet? Laßt ab vom 
frevelhaften Spiel, ſchämt euch eurer Geſin⸗ 
aunasıogeit Gedenkt, es können Zei 
ten kommen, wo ihr mit tränen ⸗ 
ben Augen nach einem Stückchen 
Schwarzbrot ſuchen werdet!“ 
Und die Wirkung meiner Worte? 

Einer achts — 

Der Andere betrachts, 

Der Dritte verlachts — 

Was machts? 
Wie fliehen die Sachen heute? 
Geſchilderte Begebenheit jpielia fich in St» 
Petersburg im Jahre 1913 ab. Heute weiß 
jedermann zu genüge von den ſchrecklichen, 
herzzerreißenden Hungerandten, die wie ein 
ſchrecklches Gericht Gottes über die ehemals 
fo ſtolze, prunkhafle nordiſche Reſidenz des 
ruſſiſchen Barenveiches hereingebrochen iſt 
Lange Spalten bringen die Tageszeitungen 
Aber Krankheiten und Seuchen, Nord und 
Verſchwörung. 

Darum liebe Leſer, irret euch nicht, Gott 
läßt ſich nicht ſpotten Verfahret ehr ſam mit 
nuſeres Gottes irdiſchen Gaben, ſprechet mit 
Ebrſurcht bei euren Mahlzeiten; „Unſer 
täglich Brot gib uns hente“. 

Ludwig Hummel. 


Aus Stadt und Land. 


Nachrichten aus der Kirche. 1. Sonn: 
abend, den 17. Januar 1820 ſtarb der Seel⸗ 
ſorger der Gemeind: Wielun Paſtor Rober! 
Daefte Der Berſtorbene iſt im Jahre 1891 
srbiniert worden, war viele Jahre Paſtor in 
Kleszezqow und ſeit einer Reihe von Jahren 
Paß or in Wielun. Er zeichnete ſich durch fein 
Tee ruhiges Weſen aus. Er der „fein Joch 

ersits in der Jugend“ zu tragen hatte — 
frühzei ig verwalſt, mußte er für ſich und die 
anderen Geſchwifter ſorgen — hat vielen ein 
Weg weiſer zu dem, der geſagt hat: „Komme 
her zu mir, die ihr mühfelig und beladen 
ſeid, ich will euch erquſcken“ fein dürfen. E⸗ 
ruhe in Frieden! 

2. Wie verlautet, giht Herr Generalſuper⸗ 
intendent Burſche das Amt des erſten Paſtors 
in Warſchau auf, um fo tan nur als General⸗ 
ſaperintendent dr feirche zu dienen. Der Bes 
neralſupetintendent iſt nach dem Kicchengeſetz 
Vizepröſident bes Konſiſtorſums und hat außer 
den Ordinalionen, Inſtallationen, Einweihnn⸗ 
gen don Kirchen und Sethäuſern die Aufgabe, 
die Gemeinden, an denen die Superintendenten 
amticren, zu oiſitieren. Die Beſoldung des 
Generalſupe iatendenten. fol von Seiten des 
Staates erfolgen. 


Für notleidende Seminariſten. 
Am 18. Januar fand im evang.⸗luth. St 
Malthälfaal (St Jodandisgemeinde) zu Lodz 
ein muſikaliſch deklamatoriſcher Familienabend 
zugunſten notſeid ener Seminariſten ſtatt. 

Der Abend wurde vom Kirchengefangver: 
ein der St. Johannisgemeinde „Weol‘ veran- 
ſtaltet. Der Sahl wir mit einer zahlreichen 
Gemeinde völli übe füllt. Mi Gemeinde eſang 
wurde der Familienabend eingeleitet, worauf 
der Chor des genannten Vereins das Lied 


fliegen 
= 


* 


„Ich hebe meine Augen..“ anſtimmte und 
äußerſt aus drucksvoll zu Gehör brachte. Hier⸗ 
auf ergriff zu einer längeren Anfpıade Her 
Baftor Dielrich das Wort. In ſemer An⸗ 
ſprache legte er Titus Kap. 3 v. 8 zugrunde. 
Grad: der Apoſtel Paulus, welcher boch 
ſonſt mit aller Schärſe die Bedeutung des 
Glaubens hervorhebt und vom Glauben da⸗ 
Hel des Menſchen abhängig macht, gerade 


Ve. deſer betont de Notwendigke t: „eines Stan 


des guter We ke“, in welchem diejenigen, die 
an Gott gläubig geworden find, gefunden 
werden ſollen. Alſo auch die er allergrößte 
Theoloze bes Chriſteutums flellt die kat go. 
tiſche Forderung auf: dem echten Glauben 
müſſen auch di: Taten der guten X vie folgen: 
Die Taten! Nicht aber vereinzelte Taten, etwa 
hier un) da milde Gaben bei dieſen oder 
jenen Geleger heiten, ſondern Taten, die durch 
das gan e Leben ſich hindurchziehen, mithin 
die geſamle Geflunung des Menſchen erfaſſen 
nud beeinflaſſen und am treffeudnen mit den 
Worten „Sand guter Werke“ gekenn zeichnet 
werden können. Praktiſches Chriſtentum, De 
reitwilligſtes Ein reifen dort, wo unſere Hilfe 
nötig iſt, das ſei denn daher das Kennzeichen 
derer, die in der Tat und in der Wahrheit 
elhubig geworden find und gläubig ſein wollen. 
Ein Hilferaf fer von der Direktion des evan 
Seminars und von der Lehrerschaft dieſer 
veh anſtalt ergangen: ſich der notleidenden 
Seminariſten anzunehmen. Da iſt es denn 
Chriſten pflicht, murtzuheljen und die Not unter 
unſeren zukünftigen Lehrern zu mildern. Be 
ſonders hob Herr Paſtor Dita) in feiner 
Rede hervor, aß der Pabiantcer fir. 
chengeſangverein her erſchieneg fei, um 
ſeine Kräfte in den Dieun der guten Sache zu 
ſteuen. Dem Papianicer Kirchengeſaagverem 
wurde wärmfter Dank und A eckeunang aus 
geſprochen. Hierauf nahm der mu ſitaliſch 
Abend ſemen weiteren Verlauf. Es folgſen in 
abwechs lunge reicher Reihe Gedichte, dann Ge 
ſaͤnge des Pabiantcers Auchengeſangvere ins, 
des Aeolvereins, die wit ſeltener Exakth.it 
vorgetragen wurden und Zeugnis davon al 
legten, welch trefflichen Leiter die Geſangver⸗ 
eine in Hern Kabpellmeſſter Pohl beſitzer. Be 
ſonders tiefen Eindruck machte das „Kyrie 
summum“, ein altes Kirchenued welches auß 
Bitte des Herrn Piſtor Dietrich nochmals wieder 
holt wurde, Eine ganz beſonders freudige Ueber⸗ 
raſchung brachte und das fe b reffliche und tief: 
empfundene Cello Solo des in Lod rühm 
Uchſt bekannten Künſtlers Heren Teſchner. Wohl 
jeder der Anweſenden war ganz munderiam 
von dem herrlichen Spül des Herrn Teſchner 
ergriffen. Zum Schluß warde von einem Mit⸗ 
aliede des Aeolsoereins „Die Glocke von 
Janis fär“ in ergreifender Weiſe vorgetragen. 
Tleſe Eigriffen heit bemächtigte ſich der an: 
dächtig lauſchenden Zupörerſchaft. Mit einer 
zweiten Anſprache des Hera Paſtors Dietrich, 
Gebet und Segen wurde der genußreiche Abend 
würdig geſchloſſen. 
[Wie wir hören, find 860 Mark zugunften 
[der Seminariſten an jenem Adend eingekom⸗ 
men. Geößte Ane keunung verdient es, daß 
ſämtliche Unkoſten von einzelnen Mitgliedern 
des Aeolveteus übernommen und getragen 
werden, To daß die ganze Summe den not: 
lewenden Seminariſten zue Verfügung ſteht. 
Aeuß ft wün chens wert wire es, wenn auch 


andere Vereine in Stadt und Land ähmiche 
Veranflaltungen organifieren wollten, um jo 


der Ihimmiten Not un er den Sem naniſten 
tatkräft g und erfolgreich ent zegenzetccten. — 
Auf zur Tat, zu: echten Cheiſten⸗ 
[tat! „Laßt uns wirken, jo lange es 
Tag iſt, es kommt die Nacht da nie⸗ 
mand wirken kann!“ 


r —————  —n 
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Zeit unge Verlegern 


’ 


Wochenſchau. 


Inland. Am letzten Freitag fand im 
Sejm eine Friedensdebatte ſtatt. Dor einiger 
Zeit brachten die Blätter die Nachricht, daß 
Sowjetrußland der polniſchen Republik ein 
Friedensangebot gemacht habe. Die Regie⸗ 
rung widerrief zwar dieſe Meldung, aber in 
der polniſchen Geſellſchaft ließ dieſes Beſpräch 
nicht nach. Da nur die Verbandsmächte in 
der letzten Zeit die Blockierung des bolſche ⸗ 
wifliſchen Rußlands aufgehoben haben, um 
einen Handelsverkehr zwiſchen dem Oſt en und 
Weiten anzubahnen, fo hat in Polen die Mei⸗ 
nung Platz gegriffen, dies alles ſei der Anfang 
des öftlichen Friedens, das Ende des Krieges. 
Am letzten Freitag nabm der Abg. Libermann 
im Sejm zu dieſer Frage Stellung und ſchil⸗ 
derte unſere neue politiſche Lage, die einen 
Friedens ſchluß nötig mache. Der Wuaſch nach 
Frieden ſei in der Bevölkerung groß und da 
die Verbandsmächte die Blockade Sowjet⸗ 
rußlands aufgehoben haben, fo ſei der Frie⸗ 
den bereits angebahnt. Der Miniſter des 
Aeußern Pa el weilt gegenwärtig in Paris, 
wo in feiner Gegenwart hochwichtige Fragen 
für Polen zur Entſcheidung gebracht werden, 
fo daß eine amtliche Antwort auf die Aus⸗ 
führungen bes Abgeordneten Libermann nicht 
erfolgen konnte. Dafür antworte der Abg. 
Grabfſki, daß die Friedens ſehnſucht des Volles 
wohl vorhanden und berechtigt ſei, daß aber 
dle Bolſchewilen ſich vorläufig derart heraus 
fordern benehmen, daß ein Entgegenkommen 
polniſcherſeits nicht am Platze fei. Erſt nach 
der bevorſtehenden Rückkehr des Mluiſters 
Patek könne der Sejm amtliche Mitteilungen 
über die außerpolitiſchen Fragen erwarten. — 
Die ausführlicher als ſonſt ausfallenden 
Berichte des Weneralitabes laſſen darauf 
ſchließen, daß die Kämpfe an der Nordseſt⸗ 
front ſich weiter entwickeln Die Bolſchewiken 
unternehmen ſtarke Angriffe gegen die polni⸗ 
ſchen Stellungen, erleiden aber eine Nieder⸗ 
lage nach der anderen. — Anläßlich des In⸗ 
fra ttretens des Friebensvertrags tauchten der 
Staatschef und der Präfident der franzöſiſchen 
Republik Poincars Depifchen aus, in welchen 
das zwiſchen der beiden Ländern beſtehende 
freund ſchaflliche Verhällnis bekrätigt wird. 
Frankreich wänſcht dem edlen po lmiſchen Voll 
diele Jahre des Friedens und des Wohler⸗ 
gethens. — Die Weichſel iſt bel Warſchau aus 
Ihren Ufern getreten Mit jedem Tage nimmt 
ihr Waſſerſtand zu. Am Ufer gelegene Stadt 
teile find äberſchwemmt, viele Sir ißen ſtehen 
unter Waſſer Der Verkeyr wird mit Motor⸗ 
booten aufrechterhalten 

Der Ausſtand der Druckerelarbeiter in 
Poſen hat ſich derart verſchürft, daß wenig 
Hoffnung auf ſeine baldige Beendigung vor⸗ 
handen ift. Die Druckereibeſiger und Zeitangs⸗ 
herauspeber erklärten ihre Bereilwilligkeit zu 
Verhandlungen durch Vermittelung der ſoge⸗ 
naunten Lohnabteilung. Die Drudersiarbeiter 
erklärten ſich aber tamit nicht einverſtanden 
und verlangen, daß die Verhandlungen mit 
ihrem Streikkomitee gepflogen werden follen, 
Es iſt bezeichnend, daß eine Beneralberſamm⸗ 
lung der Druckereiarbeiter in Inowraelaw 
(Hohen ſalza) eine Eat chlußung geſaßt bat, 
welche den Poſener Ausſtand verurteilt und 
den letzteren als Lolſcheweſtiſchen Terror bei 
zeichnet. Die Po ener Zeit angen erſcheinen ſeit 
acht Tagen nicht. — Die von den vereinigten 
hiraurgegebene „Gazeta 
Wirslaa" meldet, daß der Ausnaßmezuſtand 
in Poſen und Gneſen am 25. Januar mitiag® 
auf Verfüguſtg des Miniſters ſür das ehe 
malige preußiſche Teuungsgebiet aufgehoben 
worden iſt. — In der letzten Woche beſetzen 


* 


** 


die polniſchen Truppen unter Führung der 
Generale Haller und Dowbor⸗Musnſcki die 
Städte Thorn, Bromberg, Grauden und an 
dere, die nun der polniſchen Republik einver⸗ 
leibt find. — Der Staatschef Pilſudski hat 
an die von Preußen an die Polen abzutre 
tenden Gebiete einen Aufcuf erlaffen, in wel⸗ 
chem es heißt: „Polen, ſelbſt ſo lange unter⸗ 
diückt, wird niemanden unterdrücken. Die Res 
publik, eingedenk ihrer Ueberlieferungen der 
Freiheit und Duldſamkelt, will in allen Be⸗ 
wehnern der Gebiete, die wir heute in Beſitz 
nehmen, ohne Usterſchied der Nationalität und 
des Betenntniſſes gute Bürger des polniſſchen 
Staates ſehen“ 


Deutſchland. Preußen hat in der letzten 
Woche eine ganze Reihe von Städten, wie 
Thorn, Bromberg und Grauden), verloren, die 
laut dem Verſalller Friedensverhag an Polen 
abgetreten wurden. Der Schmerz der Deut 
ſchen ob dieſes Verluſtes ift groß, aber ſie 
müſſen ach in das Unvermeidliche ſügen, das 
ihnen das Schickſal auferlegt Am Vortage 
der Uebergabe dieſer Städte fanden dort eruſle 
Abſchiedsfliern der abziehenden Deutſchen ſtatt, 
die ihren zurückbleibenden unter volniſche 
Herrſchaft gelangenden Landsleuten Worte des 
Troſſes zuriefen. — Bei Schneid mühl ſtieß 
ein Perſonenzug mit einem entgleiften Büter: 
zug zuſammen. Infolge des Zuſammenpralls 
war der erſte Perſorenwagen in den Pack⸗ 
wogen hereingepreßt. io daß dieſe be de Wagen 
eine untrennbare Maſſe bildeten. In dieſem 


Trümmerhaufen befanden ſich die meiſten 
Toten. Ja man kann wohl ſagen, daß aus 


der erſten Hälſte des erſten Wagens keiner 
mit dem Leben davongekommen iſt Im zweiten 
Wagen und in den folgenden Wagen halten 
die Weifenden nur Verletzungen davonge 
tragen, die durch Zuſam men prall er⸗ 
folgt waren. Bald kamen auch Aerzte aus 
den umliegenden Orlen zur Hilfeleiſtung. — 
Die zwiſchen der deutſchen und der holländi⸗ 
ſchen Res terung jeir einiger Zeit ſchwebenden 
Verbandlun en über die Gewährung eines 
helländiſchen Staatslredits an Deutſch'and 
ſtehen dicht vor dem Abſchluß Es. handelt 
ſich um eme Summe von 200 Millionen Gul⸗ 
den, ras wären nach heutigem Kurs 4 Milliar⸗ 
den Mark Davon follen 140 Millſonen zum 
Ankauf von Rohſteſſen. 60 Millionen zum 
Ankauf von Lebenswmnteln dienen. Der Kredit 
wird in dem Maße gewährt in dem die Ab: 
zahlung ſeſtens Deutſchlands erfolgt Deutſch 
land verpflichtet ſich, die Nobftife und Lebens: 
mittel aus Holland zu beziehen und gewährt 
Über har pt an Holland emige für Holle d 
wichtige wi iſchaftuche Vorteile, z. 3 in Bezug 
auf die Lieſerung von Koh en, auf den At ban 
von Kohlenfeldern bei Erkelen! an der deuſſch 
holländ ſchen Srenze njw, Di beſondere Be: 
demung dieſes Wirtſchaftsabtommens liegt 
darin, daß zum erſtenmal ſeit der Hir⸗ 
ſteUung des Friedens ein nealraler Sica an 
Deut ſchland einen Staate kredit gibt Bisher ift 
die wir ſchaftliche Hilfe von Neu tralen nur 
durch die Einräumung von Pciva kred ten ge 
leiſtet worden Auch ter Kredit von 60 Mil: 
lionen bollänbiſchen Gulden, der vor mehreren 
Mohn. von Holland zum An kouf von 
Rohſtoffen und Lebensmitteln gegeben worden 
iſt war ein Kreditgeſchäft holländiſcher Prwat⸗ 
ſuimen mit dem Deutſchen Reich Et hit ouch 
mit dem jetzt zewahrten Staatslkreut nichts 


den 


zu lun und wird auf hn nichts angerechnet. 
— Die Verbandsmächte haben an die hollän⸗ 
diſche Regierung die Aufforderung zur Aus 
liferrug des demſchen Ex aiſers gerichtet je: 
doch eine ab chlägige Antwort erhalten Holland 
will ſretwillig den ehemaligen deutſchen Mo⸗ 
narchen nicht ausliefern und dieſe kategoriſche 
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Grklärung hat im Lager der Alliierten Be⸗ 
denken ob ihres Verlangens getrvorgerufen 
Nun heißt es, die Verbandsmächte nehmen es 


Für Bibellefer. 


1. Februar: Matth. 20, 1-16. 1. Roc. 9, 


mit ihrer Forderung „nicht fo genau“, 24—10, 5. 

Rußland. Die Verbandsmächte haben 2 " Matth. 19, 27 —30, Offb. 2, 
ſich nach langem Zö zern entſchloſſen, mit dem 8—11. 
Räterußland Hay delsbeziehungen anzuknüpfen | 3- " Mat h. 16, 13-20. Röm. 10, 
Auch die-Briefpoft nach Rußland fell jetzt 9—21. N — 
wieder funktionieren. Damit bezweckt die En⸗ & u Luk. 10, 17—22. Phil 2, 
tene einen Warenaustauſch, da gewiſſe Kreife| _ 2—16 = E 
ihr vorgeworfen haben. durch die Blockierung 5. 2. Tim. 2. 


= Jeſ 6, 1-8. 
Räterußlands werde Europas Wirtſchaftsleben I 


vollſtändig erſtick. Es gibt wiederum Kreiſe, 6. N 1. Kor 3 5—15. 1. Tim. 6, 
die der Anſicht find, daß die Anbahnung bez 10—16 
Handelsverkehrs mit Räterußland die Einlei⸗! 7. D Eh. 4 7-16 Jak. 4 
tung des jo ſehr h xbeigefehnten Weltfriedens 21—25 


ſei. — Der Korreſpondent der „Gazela War 
Szawſka“ hatte eine Unterredung mit dem 
ehemaligen ruſſiſchen Außenminiſter Saſonow, 
dem gegenwärticen Vertteter des zariſtiſchen 
Rußland in Paris. Saſonow erkennt das don t. 8 — an — 


Recht Polens auf Unabhängigkeit an, doch | P E T E PS I LG E 5 8 C H 17 OLK E 


PRIMA SCHUHE 


Bewährte Qualität — Dauerhafte Ware 


dürfe Polen über die Rolle eines Puffer, 93 Vetrifaner Strate 98, 


ſtaates zw ſchen Rußland und Deutichland ı 

nicht hinausgehen. Polen könne nur auff e IE 
elhnographiſcher Grundlage eriftieren, ſonſti[ gummmum 
ſei es zu befürchlen, daß es die Rolle des 
früheren Oeſterteſch Ungarn übernehmen werde, 
Die beſte Oftgrenze Poſeuß wäre die Demar 
kationslinie vom 8. Dezember 1919 (etwa die 
Grenze des ehemaligen fkongreßvolen). &% 
ſonow bemerkte ferner, daß Raßland Polen 
die Gebiele Bialyſtol und Eheim abtreien 
könne, Wing, Grodno und Weißr ß and werd: 
es aher auf kenen Fal erhalten und die 
Be etzung dieſer G biete durch Polen würde 
Kämpfe entſeſſeln. wie ſie im 18 Jahrhundert 
ub ich waren Weinuß land fei für Rußland 
Unentbehrlſch und es werde ntemals auf birjes 
imd verzſch en. Rißland müſſe auch die 
nähıren Meeresgeſtabe wiedererlaugen und 
des halb köune es ſich mit der Unabhängig: f 
keit Litauens, Lettlands und der Ukraine 
nicht einverſtanden erklären. 


ing. H. Markowski 
& M. Groswert 


Techniſch landwirtſchaftliches Büro. 
Lager landwiriſchaftlicher Maſchinen. 
Wiarſchau 
früher: Bielanſka 4, 
jetzt: Za hla 8, neben dem Eiſernen Tore, 
empfehlen: 


Sämereien. 
Kle⸗ Petuſchken Möhre, 8 
Serrabella Pferbebohnen Futtecübden b 
L pinen M ecken Wehfohl ulm, b 


CCC 


Ein Platz 


1432 Quadraſellen ſolbrt pre swirf zu verkaufen; ge⸗ 
legen ar der Nome, Kolejowa⸗Straſe Nr. 5. 
Näßer s eriet tt die Sch iftlei ua des „Volksfrrund“ 


„Der Dolfsfround“ 


iſt die verbreitetſte Wochenſchriſt für 

die Deutſchen in Polen, deren Intereſſen 

ſie vertritt. Es iſt daher Pflicht eines 

jeden Volks ſreund⸗Veziehers, ſeinem 

Blatte bei jeder Gelegenheit neue Leſer 
zu werben. 


Frankreich. Die Präfldentſchaft Poincare 
läuft Anfang Yıbrune ah. An feine Stelle 
tritt mit erztückender Stimmenmehrkei: 
azmwöhlle Deschanel. Auch ein neues Kabimett 
hat Frankreich erhalten Der gegenwärtige 
Minifleroräjiden: heißt Mill rand, deſſen erſte 
Sorge fein ſoll. den Druck von Papiergels 
einzuſtellen und die Staaisſchulden zu verrin 
gern. Um erneuten friegriichen Be wickelungen 
vorzubeugen, müſſe man ſich nach Anſicht 
Millerands voll und ganz dem Velkerbunde 
widmen. der die Verwirklichung der alten 
Pläne Frau kreichs ſei. 

Japan. Das ganze Land leidet ungehener 
unter der Grippeemdemie, die in der Hab pt 
Hadt Japan: Tokio täglich fat 2000 Men: 
fchenlrbenzum Oofer fordert. In Tokio find 
200.000 Menſchen an der Grippe erkrankt. 


1 
Der 


Die billigſte und beſte Dachbedeckung iſt der 


Zementfalzziegel 


Zu haben in der Zementwarenfabrik von 
Alexander Egler in Bulowire (Königsbach) 
Gemeinde Brojce, Kreis Lodz, Poſt Andrzejew. 


Mauerſteine, Brunnenröhre, Brückenröhre, Jaunſäulen, Hohlblöde und Tröge 
find auf Lager; bei größerem Bedarf können ſolche äuf Wunſch an Ort und Stelle angeferkitzt 


werden. 


E 
. —————— 


Waggonweiſer Verſand nach allen Richtungen. 


